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Literarische Umschau

TETY GI Gallus und dıe Sprachgeschichte der Nordostschweiz, St Gallen Ver-
lagsgemeinschaft) 2001, 239 Seiten mıt Graphiken.

Der Autor, emeritierter Komanıst der Universität Zürich un:! aufige-
wachsen ın Gallen, stellte als Festredner 1981 un: 1986 der Galler
Gallusfeier die These auf, der heilige Gallus SE1 kein Ire, eher, w1e sSe1INn Name
besagt eın Mann AauUs heute französischem Gebiet, vielleicht Burgund oder
Niederalemannien dem heutigen Unterelsass) SCWESCH un: SE1 erst KO-
Ilumban Zestossen, als dieser 590 das Kloster Luxeuil gruündete. Solche An
nahme mache verständlich, der spatere kremuit 1 Steinachtal uch 1ın
der Sprache des Volkes, un das heisst für den Autor: alemannısch un —

manisch gepredigt habe Hiltys These löste damals 1n Gallen ‚WarLr keine
Proteste, aber doch ine heftige Debatte auUs, un:! als kleiner Yrotest dazu kann
1119  — die Reaktion des Galler Verkehrsvereins sehen, als durchsetzen
konnte, dass das Mühleggbähnchen beim angeblichen Fischteich gleich SUd-
lich der Klosteranlage) ein1ge Jahre spater miıt Bangor, dem Herkunttskloster
Kolumbans, angeschrieben wurde. Seine These kann 11Uy auch Jetzt ın die-
SII uch nicht beweisen, ber betont darın Uun! dies scheint IMIr das
Wichtigste des anzZen Streites SEIN: Gallus WAar, Herkunft hın oder her, eın
echter Kolumbanschüler, damıt eın Mönch frischer Fragung, un das allein
zahlt ıIn der Kulturgeschichte.

Das Buch bietet aber welt mehr als LLUT diese These Denn bringt 1ne
sehr lesenswerte, we!ıl auch für Nichtphilologen gut verständliche Geschichte
der Sprachverhältnisse ın der Nordostschweiz. Denn bekanntlich sSind die
schriftlichen Zeugnisse des un Jahrhunderts sehr dunn gesat. Urkunden
un Heiligenbiographien bilden das Hauptmaterial. Sprachgeschichtliche For-
schung zieht deshalb eıt langem Namenmaterial heran un kann AdUuUs (Irts-
Flur- un: Eigennamen wichtige chlusse ziehen über die allmähliche Bes1le-
delung durch die Alemannen, die offensichtlich nıcht krleger1sc gepragt,
sondern e1in frie  ıches Nebeneinander mıiıt den OManen Wa  —$ Am schönsten
zeigt sich das 1m oberen Rheintal VO Bodensee his C’Hur Hıer lassen sich AdUSs

Gesetzmässigkeiten der Sprachveränderung belegen, WI1e un:! Walllı die ale-
mannische Niederlassung erfolgt 1st. Als Romanıist geht 11CYy Zzahlreıchen uUu1-

sprünglich romanischen Namen nach, zelgt ihre Lautentwicklung un belegt
S1Ee 1ın den vielen Urkunden, die 1m Stiftsarchiv St Gallen (für St. Gallen un:!
afers liegen.

Das Buch olg 1mM Auftfbau der ‚Viıta sanctı Gallı“ S0 werden ausführlich be-
sprochen: Tuggen, Arbon, Bregenz, TaDs, Konstanz Anhänge Sind sStreng
wissenschaftlich gefasst, aber dennoch zut verständlich. kine Bibliographie
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und eın Wort- un! Namenregister erschliessen den Band, der die Gallusfor-
schung reich beschenkt.

eter Ochsenbein St Gallen

[ )as Bıstum Ürzburgz Die Benediktinerabtei und das adelige Sakularkanonıiker-
stıft St Burkard In Ürzburg. Im Auftrag des Max-Planck-Institutes für (S2:
schichte bearbeitet VO  - WENDEHORST (Germanıla Sacra Neue Folge Die
Bıstumer der Kirchenprovinz Maiınz, DNas Bistum ürzburg 6)/ Berlin New
ork Walter de ruyter 2001, E un:! 476 SI Tafeln.

Wenn sich beim grofßen Arbeitsvorhaben der „Germanla Bacras das sich die
„historisch-statistische Beschreibung der Kirche des Alten Reiches” 788 1el
gesetzt hat, eın reglionaler Schwerpunkt muiıt dem Bıstum ürzburg gebi  e
hat, dann 1st dies der unermudlichen Schaffenskraft un der abwägenden
ompetenz VO  aD} Alfred Wendehorst verdanken. Auf drel Bände muiıt der
Würzburger Bischofsreihe VO den nfängen his 1617, die 1962 his 19785 her-
ausgekommen Sind, hat Wendehorst 1969 den umfangreichen and ber das
Kollegiatstift Neumunster ın ürzburg und 1996 eiıinen welteren and über die
Stifte In Schmalkalden un: Kömbhild folgen lassen. Nun hat den stattlichen
and ber die Benediktinerabteli und das spatere adelige Säakularkanonikerstift
St Burkard ın ürzburg veröffentlichen können. Über mehr als dreifßige
lang hat Quellen, Protokolle un Sekundaärliteratur gesammelt, gesichtet und
geordnet. Die Beschäftigung miıt diesem adeligen Kloster un:! Stift scheint dem
besten Kenner der fränkischen Kirchengeschichte 1ne Herzensangelegenheit
SCWESECNMN se1n, un W as dabe!l herausgekommen ist, darf miıt Fug als eın
weiıterer, wegweisender Baustein ıIn der Reihe der „Germanıla Sacra” bezeich-
net werden. Denn der vorliegende and 1st der ers der dıie Geschichte eINESs
aus einem adeligen Kloster hervorgegangenen Adelsstifts darstellt

Bislang noch weitgehend unerforscht, hat der Bearbeiter ıne 1elza VO  a’

Nachrichten un: erhellenden Facetten hinsichtlich der Geschichte des
ber Franken hinaus bedeutsamen Klosters un Adelsstiftes beisteuern kön-
LeEeIl. Nebenbei wurden erstmals auch Quellen ediert, wWI1e 7 B der kurze Bı-
bliothekskatalog AaUuUs dem etzten Drittel des Jahrhundert 36) oder Hın-
welse auf weiltere noch unedierte Archivalıen oder Quellen egeben, die V (T

allem das innere Leben 1ın Burkard betreffen, WI1Ie beispielsweise die zahl-
reichen Statuten S £) Auf Seiten werden 1ın eliner historischen Übersicht
die entscheidenden Entwicklungslinien 1n der Geschichte des Klosters bzw.
tiftes dargestellt.

IDie altere Geschichte VO  - St. Burkard 1st aufs engste mıt den Anfängen des
Bistums ürzburg verknüpft. urghard, erster Bischof VO  - Würzburg, STUN-
dete als eigenen Sitz des Domklerus auf dem linken Mainufer möglicherwei-

unter Benutzung einer bereits bestehenden klösterlichen Niederlassung
das Domkloster, das Marıla, un Magnus geweiht Wa  - Schon nach


